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Beiträge  zur Kenntniss  der  \vfirttemberglsclten 
Höhlenfauna. 
Von 
Dr.  R.  WIEDERSHEIM, 
Assistent an der nnotomisohen  Anstalt zu  Würzbllrg  . 
. (Mit Tafel VI. und Vll.) 
lID  Sommer  1869  hörte  ieh bei  meinem  verehrten Lehrer Herrn Pro-
fessor  Ur.  v.  Leydig  eine  Vorlesung  über  Zoologie  und  wurde  dabei  auf 
eine kleine  Schnecke  aufmerksam,  die  sich  in  der Falkcnsteiner Höhle· bei 
Urach  finden  sollte.  Dieselbe  gehöl't  zu  der  Ordnung  der  Prosobranchien 
und wird von Leydig in seinen "Beiträgen und Bemerkungen zur wiirttemb. 
Fauna,  Stuttgart 1871."  als  ))Hydrobia  vitrca  Drap." . aufgeführt.  Nach 
seinen  Mittheilungen  wurde  sie  zuerst  von  Quenstedt  an  Steinen  des  die 
Höhle  durchfliessenden  Baches  aufgefunden  und  für  Littorinella  ange-
prochen.  L'ingere  Zeit  waren  nllr  die  Gehäuse  bekannt,  bis Dr. Manert 
aus  Copenhagen  (1868)  in  die  Höhle  eindrang  und  eine  ganze  Anzahl 
frischer  lebender Thiere  erbeutete. 
Im  Jahre  1869  machte Stud.  Blanchet  aus  Lausanne  die  Beobach~ 
tung,dass .  ~auch ausserhalb  der  Höhle,  doch  zunächst  des  Eingangs  an 
den  Sleine~des herausfliessenden  Baehes  unsere  Hydrobia  sitzt".  . 
In. der  oben  genannten Schrift Leidig's  spricht dieser  den  Gedankeri 
auS;· dass  das· Gehäuse  der Ftllkensteiner  Hydrobia  identisch  sei: .  einmal 
mit  leeren Gehäusen,  die sieh im Neckarauswurf1)  [v. Sechenclorf  (Paladins 
nitida Fer)]  und  dannl11it jeneni  welche  sich  häufig  in  den  Taubernn-
spülungen  bei  Rothcnburg  finden  sollen. 
,  ..  Ich  selbsthabernich aufs  eirige]Jendste  mit  der Vergleicliung  des 
Gehäuses  von  allen  Dreien  befasst  uni!  auch  Doch  die  Bythinellaacicula 
HeZdsp.  München  zurVerghiichurig herangezogen.  Es sind  mir dabei  so 
bedeute~de Differenzeri· aufgestössen,·  dass  ich  es· wohl' der  Mübe  .  werth 
halten  darf,  einige  Miltheilung~n  darüber  zu  geben.  Die  Möglichkeit 
dazu  verdanke  ich  vorzüglich  Herrn  Professor  Sandberger,  der  mir  nicht 
;  ... 
i) Bythinella pellueidn  Ben~.  llythinella vitrea' . Drap  • . 
Verbandl. d. phys.-med. Ges.  N.  F. IV. Ba. 208  WHiDHRslnuM: Heitrligo  2ur 1{l'nntni!ls  tIer  wiirt(emb. Hühlenfauna. 
nur  seine  reiche  COlll:hylicll-SuulIUlulIg  zur  l1usgetldmtcslen  Benützung 
überlieBe,  sondern  mich  auch  durch  MitthcilungcIl  aus  dem  r~icben Schatz 
~einer Kenntnisse  auf diesem  G cbiet  zu  llOhern  DunliC  verpflichtete. 
So  viel  mir  bekannt  ist,  hat  sich  noch  Niemand  _lllit  der  Anatomie 
der  Falkellsteincr  Hydrobia  befasst  und  ich  selbst  habe  mich  im  'Vescut· 
lichen  auf  eine  Beschreibung  des  Kopfes  beschrlinkt,  behalte  mir  aber 
vor,  bei  Gelegenheit  einer  lIIllfas!'cndercn  Beschreibung  der  wiirttemberg. 
Höhlenfauna ,  wie  ieh  sie  mir  20m  Aufgabe  fiir  eine  ucr  u11chsteo  grössc-
ren  Ferien  gesetzt  habe,  aucb  näher. auf  die  übrigen  Detailverhitltnissc 
einzugehen.  J()dQch  will  ich  nicht  llIlterJasscn,  das, bis  jetzt  Bekannte 
zusammenzustellen  und  zwar  theils  nach  eigenen Erfahrungen,  dIeils  nach 
Mitthcilungcn,  uie  ich  der  I·'reundliehkeit  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Leydig's 
verdanke. 
.  ZunUchst führe ich eine l'Vasscrasstl un, die cu cu falls von Qucnstcdt eut-
decktwurde.  In der schon wiederholt genanuten Schrift Leydig's sagt er über 
aie:  nin  meine  Hände  kam  nur  ein  eingetrocknetes,  verstümmeltes  Exem-
plar,  an  dem  ich  wenigstens  bemerken  konnte,  dass  es  eine. augenlose 
Assel  sei  und  demnach  als  ädiles Höhlenthier aufzustellen  ,,,Hre.  Dr:1I1ei-
nert besuchte  wiihrentl  seines  hiesigen  Aufenthalts  die  Höhle  und  brachte 
als geübter Sammler  eine  gallze  Anzahl  zuriiek.  Er'· übergab  sie  Herrn 
.  .  .  '.  : 
Prof.  Scliiüdlel  welcher'}  wie  ich  11 öre,  im  gegen  würtigen  Jahrgang, der 
naturhistorisk'l'irlsskrift  uns  'l'hier  unter  dem  NumenAsclius  cavaticlls 
rztlV.  $p  •. beschreiben  wird  ... · 
Dit,se  Mittheiluugell  müssten  also  iU'l:l  .J ahr  1871  gefallen seiu)  mir, 
Illlibst  i1;lt  nichts  weiter  dariiber . bekannt  geworden.  Dagegen. theiIte  mir 
LcydiU· kiirzlieh  in  einem  Briefernit,  dass  er  anl1t;;s~ich  seiner  Stndhm, 
die  er  im  Laufe  des  vergangenen  'Winters  über  die  einheimischen Amp~li­
poden  und  Isopoden  muehte,  einen  litterarisehcn  Flint!  gethun  habe,  der 
nerrn SchWlllc  ebenso iiberrRschcn werd!',  wie er  ihn selbst Überrasct;t hab!.'. 
Ich fUhre  mit seiner  Erlaubniss  die  betreffende  Stelle  aus  einer  All-
schrift  soines  Manuskripts}.  das  . erst  später  zum  Drucke  kom"mell.  s~ll; 
wihtlicb  an: 
",  -'  "  -
]') Unsere  Höhlenassel,  Asellus  eavaticlls  Scltiüdte)  .ist. sl;:hon  ' e,inmal 
bemerkt  und·. recht  gut  abgebildet  worden. 
Ind.emicb llemlich  die  Tafel,  welche  zu  dem Aufsatz  Qaspa17/süber 
(le~Gammarus . puteauus·  gehört  I  aufschlage 1),  crblic~~ 'jcb  zu.'  mei.~er 
t'CQerraschung  uebcll  dem  Gammarus  unsern  A\lcllIJs.  Der  Text. belebrt 
.; . .",,'  ,  '  '  .  ': '-' 
_.- "r-"'"  .--...... ---- . 
'.'  : 
1)  Verhandlungen  des  naturhistorisohen  Vereines  der  Ilreussischen  Rheinlande. 
un,l  WeJltphalens.  Eechster  J~hrgll.~g 184'.1.  :  .. i!,  1 
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uns in  aiueln  VQll  Fuhl1'Ott  geschriebenen  n Nacbtrag"  zu  dem  Aufsatze 
Oaspary's,  dass  in  den  Brunnen .Elberfelds  ausaer  dem  Gammarus  pu-
tetUlUS.  ,;noch  ein  anderes  krebsartigcs  Thierchcn  111iufig  gefunden  werde." 
Fuhlrott  beschreibt  den  Krebs. nach  Grössc,  Farbe,  Körpergestalt,  im 
Ganzen rcchtgenau  und  gut,wenn .man  im  Augebehiilt,  dass· der  Ge-
nannte  einer  näheren .Kenlltniss  der  Krebse  etwas  ferne  ZR slehen  scheint. 
Denn)  'indem  er sich  iu.der  Litteratur  umsieht  behllf~  der  Bestimmung 
ues  Thiers,  bleibt  er.  unsicher,  wohin  es  eigentlich  zu  Btellen. sei  und 
dringt jedenfalls  nicht  bis  zum  Genus  Asellus  vor  •. Allein  .der  Zweck  der 
kurzen  Beschreibung  und  der  von  einem  "geschickten  Zeichner"  angefer-
tigten  Abbildung}  an  welcher  nur zu  tadeln  wäre,  dass  die  Querlinien 
der . Leibesringe  nicht  liber den  RUcken  herühergehen,  ist  vollkommen  er-
reicht,  da  wir  daraus  mit  aller  Bestimmtheit  ersehen,  dass  der  Asellus 
cavaticus .. der  Höhlen  des  schwäbischen  Jura  und  dieses  "krebsartige 
Thierchen"  aus  den Brunne.n Elberfeld's ein und  dilsselbeGescböpf ist  und 
an. beiden  Orten  ip,  Ge;;ellschaft  des  Gammarusputeanus  lebt"  • 
. Ich .  selbst. will  nur  noch  hinzufHgeIl,  duss ich  dieselbe Assel  ilu F.rÜh-
jahr 1,872· arnEing\l.ugder RöhlembelllCte,  während  ieh  sie  im  Innern 
ve.rgi3qlich  suchte.,  Dagegen  . glliang  es  mir,  .in  dem  kleinen  See  am 
End~ der  HöhleJ,rcsp.,~m Ende,  •..  des  noch  mit  Noth  und  r,lühe  passir-
bare!! .Wegcs.-.et\ya  600  1!~uss  vom· Eingang  cntfernt.- .einen  augen-
10SIl11  Gm1ll1laru,s  aufzufinden.·  Derselbe  ist  VOll  rnilchweisser  Farbe  und 
l\usserst '2;artefI1  Rabitu:>.  A.uchan  einem Stein .dcs  am Eiugang der Höhle 
be~vordriIlgend,enBachc.s  fanuich  Um. "Uzen  und  zwar  inmitten  seiner 
bräunHchell,m,it wohl  entwickelten .Augen  vcr!lehcncn Geuossenr  von  denen 
er durch sein  (Jolorlt  ungemein  abstach.  So  viel  mir  bekannt,  ist  er in 
dieselbe. ,Linie  mitdern  Gamma\"us  putcallUß  zu  stellen,  wie  er in  tieren 
Brunnen  z.  B.  in  Tiibingen  gefunden  wird.  .  , 
WieU\ir  [,.eycUg .. ~uit.theHt,.  if\~iluch .einc ."iutereSfiunte  Spinne  Be-
wohnerin  ~ler ij,öhlo jK  0 c.h: in  Nürnberg  ha.tsie  .bestimmt.  Und  benannt: 
Linypllia.Roiicnh!lueri  uov.  ap.)  vreil·  reo!.  Rosen!t<Jlw'  in  Erlangen  das. 
gleiche  rn~icc  schon .  vor.  JalIrcn  Indellllöhlel)  !loil  fränkischen  Jura 
(~uggcndorf)enldßCktj  hat"  (Aptcrologisches  a.us~em friink.  Jura  von 
I)r.  L. Koch in ,.JS"lirnberg,~\bpAl1.dlllngen  .der.  natllrhisLorischenGesell-
sChllft, zn  Nürnberg, VI. Bd.1872.) 
,.Von .  hohpmW~rth \Vllr  es  fiit  mich,yoll LeydigJolgendcszll >bören: 
"StPd.  ml!!d.  Fr.~es  lJ~t.. auch .  in  der.  F!l.lkcnstcine~. Höhle ,unter  .Steinen, 
einen. ·Wl:jrlv·gefunden,  der  nachse~nen A.l)g/lben.und  daraus  dem  Ge-
diipbtl1iss,cIltW9r~encn . Zeiebnungr,llllchlieasenj  ehwgrössel'e Planada . ist, . 
aber',yo~,  SQ.  :q~mer . zerfIies!?Jiel1ßrJ,.Qibeßbosl.lhaff'lllbeH,dass ;es unJniiglieh 
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war,  ein  Exemplar  lebend  oder  todt  bis  Tübingen  zu  bringen.  U  Beim 
Lesen' dieser  •  Worte  erinnerte·' ich  mich,  im  Monat  März  1873  beim 
Besuch  der  Höhle  und  zwar, am  Eingang  derselben  einem  Thierchenauf. 
gestossenzu' s.ein,·  das  im  Wasser,  scheinbar  leblos  dahin  trieb  lind  das  ' 
ich  uuf. den' ersten  Blick  für' ein  todtes  und' bm'eits  in  Maceration·  be-' 
grillenc!!  Au11l.costomum  hielt.  Beim  Anfassen  'des Wurms,dessen  weisses 
schwach ins Rosa spielendes CoJorit mich sehr fl'appirte, bemerkte ich schwache 
Contractionen, so  dass ich von meiner  ersten Ansieht natül'licherweisc' Bofort 
zurückkam.  In  Beziehung  auf  den  Transport  war  ich  nicht  glücklicher 
als .Stnd.Jilries  I  indem  ich  denselben  beim  Nachhausekommen  als  eine 
breiartige' weisse  Masse  anf dern  Grund  des  Glases  liegen'  fand.  Die Re~ 
irachtung:w~lr"zu' fliichtiggewescn)  alsd1lssich  wagen  könnte,  denselben 
zu ,bestimmen •.  : : 
., .  ; Eil d  lieb  gedenke  ich  noch  eines  kleines  Thierchens,  das  ich  in  zahl-
rei~hen Massen' in . der  feuchten  Erde  vorfand,' wie  sie  die  Wände  der 
Höhle  überziehti  Leider  gelang  cs  mir  nur,  ein  Exemplar  zuerbeuteu, 
das ich  später in Glycerin  einschloss  nnd  an  Prof.  Leydig  in  Tübingen 
schickte,' mit der  Bitte  es  zu  bestimmen.  . Meine Vermuthung,  dass  es  -
der  mangelnden  Augen  wegen  - ebenfalJsals  ein  Vertreter  der  Fauna 
spelaca  anzusprechen wäre, .  wurde  durch  die,  mkfreundlicbst  zu Theil 
gewordenen . Nachrichten  Leydig's  bestätigt,  und  es  sei mir  gestattet,  letz-
tere  wörtlich wiederzugeben ;,,1n so  weit  ich  ohne  eigentliches Nachschla-
gen ~: das  Werk Nioolet's,  welches  zu' befragen  wäre;  ist  mir nicht  zur 
Hand -" das  Thier  bestimmen  kann,  gehört· es- zu  den  Poduren  ohne· 
Schwimzgabelund  nach  der Mundbildung  (sie' scheint  rüsselartig  zu  sein) 
zur Gattung  Acho1'utes.  Die Augen  mangelIi--- den  andern Arten  werden 
0.eellenzugeschrieben· - so  mag  das  'fhier  l1eu  sein  und  jedenfalls  ein 
weiteres  Studium  verdienen.« 
:' Schou' seit Jahren  war  es  meinWu'nschgewesen,auch andere Höhlen 
unseresschwäbischenJ  ara' einer  genaueren  Untersuchung . zu  unterwerfen 
und  so besuchte . ich  im' vergangenen  Frühjahr  neben' der 'Falkensteilrer 
Höhle;  auch; die  auf dem Siidabhang  der  'schw'äbischen  Alb  bei Zwiefalten 
gelegene  'Friedrichs'" '(Wimsheimer-)  Höhle.  . In  letzterer  findet  sich  ein 
tiefer  oder "gar,wie  das  Volk ,'sagt,  'unergründlicher  See, . aus  dem .sich 
auf allen  SeHen  die  Tropfsteinwände  senkrecht  erhebim.Dieser Umstand· 
und  dazu noch  die 'cngenRäumlichkeitcl1;  die  bald  der  weiten  Eingangs-
~ane folgen  ,und  kaum  noch  dem' k1einen  Nachen  den  Durchgang  gestat-
ten;  erschweren  das  Suchen sehr.  Und  so :  gelang  es  mir'auch nicht,'  ab~ 
gesemm', von'  einer : Menge  au  der : Decke  hängender' Fledermäuse . irgend' 
ein4ebendesWesen,weder1mit  dem  Netz  noch  mit'der Hand,  in 'meine 
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Gewalt zu bekommen.  Gllicklicherwar ich unmittelbar am Eingang der Höhle, 
wo  das  krystallhelle Wasser  des Sees hervorbricht,  um der Donaa zuzueilen. 
Beim  Umwälzen  der  dort  den Grund  des  Baches  bedeckenden· Steine 
fand  ich  ihre  Unterseite  ganz  bedeckt  mit  einer  kleinen  Schnecke"  die 
ich  anfangs  für  Ancylus  fluviatilis  anzusprechen  geneigt war.  Bei  näherer 
Betrachtung  jedoch  wurde  ich  unsicher. und  beschloss,  sie  hei  meiner 
Rückkehr  nach  Würzburg  Herrn  Prof. Sandbe'l'ger  zu  zeigen.  Dieser  un~ 
terwarf  sie  einer  kurzen Betrachtung mit  der  Loupe  und  ermunterte  mich, 
die  Sache  einer  genauljren  Prüfung zu  unterziehen  .. 
Die  dabei  gefundenen  Resultate  lasse  ich  hier  folgen  und  knüpfe 
dann später  daran  eine  Beschreibung  der  Hydrobiaaus  der Falkensteiner 
Höhle,  Ich  will  noch  vorausschicken,  dass  ich  auch  diese  MittheUungen 
- wie oben  bemerkt  - nur als  vorläufige Notiz  betrachtet  wissen möchte, 
und  mir  vorbehalte,  später  noch  einmal  darauf zurückzukommen. 
I.  Ancylus. 
Die  Schale.  Aenssere  Confignration. 
Sie  ähnelt  auf  den  ersten  Blick  derjenigen  von Ancylus  fluviatilis} 
sieht man  aber  ntiher  zu  und  benützt  zur Vergleichung  eine  grössere An-
zahl von  bei den  Arten,  so  treten nicht nur in  der  äusseren  Configuration, 
sondern  auch  in den  feineren Strukturverhältnissenbedeutende Verschieden-
heiten  hervor,  welche  beweisen,·  dass  Beide,  wenn  auch  verwandt,  doch 
nicht als  identisch  aufzufassen  sind. 
Was  die  Grösse  betrifft,  so  babe  ich  aus  lövon jeder Art  die  älte-
sten  Exemplare  ausgewählt  und  gemessen,  Der grösste  (Längs-) Dnrch-
messer  der  Basis  von  Ancylus  fluviatilis  beträgt  etwas  über  7  Mm.,  . die 
grösste  Höhe  31/2 ,  während  sich  dieselben  Verhältnisse  bei  der  in  Frage 
stehenden  Art. auf  kaum  über  4:  Mm.  und  schwach  2'  Mm.  stellen. 
Der  grÖBste  Basisdurchmesser  der  mir  zu  Gebot  stehenden  südfranzösi-
sehen  Art  (Ancylus  Jani Bourg.)  beläuft  sich· auf 6  Mm.  die  grösste 
Höhe  auf 21/ 2  Mm. 
Letztere  Art· bildet  also,  was  die  Höhenverhältnisse  betrifft,  eine 
Mittelstufe  zwischen  den  beiden  andern,  wie  sie  auch  in  verschiedenen 
andern Punkten  dem  Höhlen-Ancylus  ~  wenn  ich  diesen· Ausdruck  ge-
brauchen  darf _. - ungleich  näher  kommt,  als  dies  zwischen  letzterem  und 
dem  Ancylus  fluviatilis  der Fall  ist.  Auch  noch· mit· verschiedenen' andern 
Ancylus-Arten  habe  ich  Vergleichungenangeste11t}'worallf  ich  bei  Ge-
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. .  'DIe  Schale  der zu  beschreibenden  Art  besitztdllrch alle Altersstufen 
hindurch  eineglasartl,g  helle· Beschaffenheit;  und  ·erinn6rtdadurch  am 
meisten  an  den  AnoyluB  fluviatilis· aus  Erivan,' von  dem  er  siohiibrigens 
in allen sonstigen  Verhältnissen· sehr  bedentend. unterscheidet: 
... Da  bei  der  l!'ärbung  der  Schale. allerlei· äU'IseroMornente,  wie Algen-
'bildungeil,  trübes  schlammiges  Wasser  etc.in Betracht  kommen· können, 
BO  lege  ich  a.ufdie  sich  hierillkundgebendenDiffercnzen  kein  so  grosses 
(lewicht.  Dooh  will  ich  bemerken,· dass  alle 'Exemplare  der' YOn  mir  ge" 
sammelten  Schalen  ein  mattes  trnnsparentes  Weiss,dashie und  da  einen 
leichten  Stich' in's  Gelbliche  zeigt,  z,ur Grundlage  haben.  Die  symmetrisch 
geformten  Scllalen  silldnapfföhnig  und·  bilden· stumpfe  Kegel  mit  rund· 
lieh' elliptischer  Basis  (b)J· die  zwischen  der  mehr  rundlichen  Basis' vOn 
Ancy1.  Jani-(  a)  und  der  :vonAneJ'l.  fluviatilis  (c)  gerade  in  der .Mitte 
steht.·'  , 
Die  wesentlichste  Differenz  zwischen  dei'  südfranzösischen  Art,  dem 
Ancyl.  fluviat.  und dem  neuen  Ancylus  beruht~  wie  dies  schon  aus  der 
Angabe  der HöhenverhältnissehetV(Jrgeht, ,einmal  auf der depressen Form, 
welche  ich  bei  dom  Jura-Ancylus  beobachte  und  dann  ganz  besonders 
auf dem  verschiederietl· Verhalten'der  Schalenspitze.  ~Diese liegt  zwar  bei 
allen Dr~iendemHinterrande genähert,  weicht  aber  ,bei  Ancylus ·fluvia-
tilis  -:-wenn allch  fast. unmerklich  -:-"  nachrech~s  ab, .. während  sie  bei 
.den  heiden  andern  genau in  die  Mittellinie  ZI1  liegen  kommt,  AbgesehßD 
davon. ergeben sich  bei  BetrQchtang  der  Form  der Spitze  selbst  wesent-
licbe  Unterschiede, . denn  bei  Ancylus  flnviatilis  erscheint· dieselbehom~ 
r6rmig  nacb  hinten  und  unten  zurückgebogen,  so  dass  eine  vom  Ende 
derselben  auf die Hintet'seite der Schale  gefm~te Senkrechte  fast den Basal-
S~um  . erreicht.  Ferner  sehen  wir  hißf  die  ganze  Schale  gleichsam  zur 
Spitze  ausgezogen  unter  sehr  bedeutender Aufwärts- .  und  dann Ritckwärts-
krümmllng  der  vorderen  Schalen fläche  und  ohne jegliche Andeutung  eines 
Absatzes .. am  Beginn  der  Spitze.  Fig.  3,  -.  - . Ein  solcher findet  sich., . aller-
dinga .  !lehr  schw~ch mal'kirt, . bei  derJ  Ul'~· ,Art; ..  11.uch  . lstllier  . die. Spitze 
yveiter.  nach  vor~e vom IJinteren  Umfang  des  Basals"ums  gelegen  und  er-
scheint  mehr  als  kurzer  spitzer  Aufsatz  auf die  schwach ~ nach: hintenge~ 
neigte  Schalen-Cape),  Fig  .. 1.- Noch  mehr  nach  vorne  liegt  die  ver-
hältnissmitssig  kurze  uud  dünne  ßpitze  beJ  Ancylus  Jani' Fig.  2,  während 
sich  der  Ancylus  'striatus ;Quoy.  von  Telleriffa.·  hier~n  mehr  dem  Jura~ 
Ancylus nähert  und  deshalb  mit Beziehung'aufdie. Lage  der  Spitze und 
/ieiJle  depresse  Schalen-Form. eine  ..• Mitte!stellung' .zwischen·. ihn;t  .und  der 
südfrl;lnzösischenForm  einnimmt,  'Wobei jedoch nicht  zu vergessen  ist· wie 
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h!iltnissendifferiren  und 'wie  schrsich  dann  wieder  auf der  änderellSeite 
in', Bezug  auf  die 'starke,  hornartig  gekriinimte ,Spitze' selbst., der, Ancylus 
von  Tenerlffaund  uilsergewöbnlieher: AucyluB  fhiviatilisährieln. 
'~Det  ~rundsdwnerscheint glatt  undzugeschärft und  verhält sichgallz 
ili' 'derse.lbeu  Weise' bei  allen  von  mir 'zur  Vergleiclu'lI~g  beilUtZtenAney," 
Itls'~ Ar'ten;'  .,  ' ,  ' ',,'  .•  'i"  . 
,'>  -
;'; , ! :.'  I  :  _  .  :  ,: 
"-.,  .  { 
>  ,:' 
•  ~egtm!,\n .Ai9  Schale  d~~ AI;lcy1ll,s  ßuviatilis  (vonlIeidelberg)  mit 
ijrre.r 13&sis, a~rdas  O~jec.tglas ,upd,  bet!a.chtet  sie  bei ~urchfallqIldem'Licht! 
~o ,sp ri,ngt ,Zllcr~t  Gine  deutliche,  auf Wach,sthumsringen,berühellde  Quer-
s,t,t;eHu~g.in; die  A,ugell'  Auf, diese, Querringe, tre ffen  von  der, Spitze;lus-
strahlenae  äU,sserst. feine.Längsst)'~ifell,  die  sich  nur  in' sehr  unvollko~­
n\!~nem -ZQs,ll.mme~bang  d~utlichbJsz.um Munds~um herab  vllrfolgen las~ 
s"~n.  Bei stlirkerer  Vergrösserung  sind  diese  feinen parallelen  Linien un~ 
schwer  als  schwache leistcnföt'mige Erhebungen zu  erkennen und zwar' macht 
,  ...  ci  ,.,."  _  .,  ,  '_  _ l  ;  _  ,.,- .  '_'  _,. ,~  •  ,.  _  ,.'  "  '  _  -. 
miltl  die Bc'tiierlüulg,  da.sssie  in  det Gegend  der Schalenspitze ein  anderes 
Verha1t~n  .,  zeigen'  als'währendih;es  wetteten  Verlaufs.  Man  sieht  sie 
nämlich, . vom . Ende  der Spitze radienartig  entspringend,  ~ofort  In  ihrem 
Laufe  vediältnissmässig! weit  divergiren' und·· dadurch· grössere Felder  zwi· 
scnenSich  lassimd,als dort,wo~ich dle'ersten  Qllel'~inge  deutlich  aUsge-
sprochcl( finden  uhddiesistbei  Ancylus  fluviatÜis  schon  weit  oben  der 
Fa'll.  (~ig:  3.). Von  hier  an  schiebeIl. sich  in  die  Rippenzwischenräume 
feirlef~ tnllt den vön 'der  Spitze  kommendcrt  - wenn  der  Ausdruck  er-
laubt ist  - primären Rippen  parallel ziehende  Lcistclrel1  ein,  wo~aus  eih~ 
viel· feinere  gedränglore Zeichnung  entsteht,  a.ls  oben im Bereich der Spitze. 
Die  ursprUng  lichen  Rippen  gehen  zu  den  neu  hinzutretenden  ein  Coordi-
nations-VerhiHtniss  ein  und  lassen  sich  nicht  mehr  von  den  letzteren  un-
terscheiden.""  ,)', C  ',"  "  ;, 
; "Was  den  Ancyhis) J~mLbetrifft"  den  ich .  auch ,in  diesem  punkte  ge~ 
nau.  :lintersuchte , ' s(j  tretlep 'wir; .hier •  auf ganz  homologe  Verhältnisse, ,nut 
ist  die -Sc ulpt.ur,Wie  die  ;gam~e Schale überhaupt,  ungleich  zarter angel~gt, 
als! i Mi Aneylus,  i  ;Iluvia.tilj~,  ,ohp~j  e(loch,  die, glallal'tige  Textur, der  folgl)n~ 
den·  Art  zu, erreichen.  ,D~e.;VQn) der  Spitze  ausst,rahlendenLeistengehen 
dassei bs  ;Ye~hUltniss,  "Zu  "den.  wei~er  unten  auftretenden Rippen  ein ,wie 
kh  di6!tim  vorigen;Fall~m,entwickeln versucht,  habe.  Jedoch  findet  der 
lJilterschied  .. statt,i,;dass<sie.lä,nger, is9lirt  :verfolgtw\1rdcll  können,  dass sie 
abo, ,mitan!ileren'Wort:e~;.erst  spijtel'_ so  :z.u.,,~a.gen  in  den  secUn9ären 
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. Was-bei  den  beiden  soeben  besprochenen  Artengewissermassßn  nur 
angedeutet  ist,  findet  sich  in  schönster  Vollendung  bei  dem  Ancylus  aus 
dem  Jura.· Namentlich  junge  Exemplare  gewähren  ein  äusserst  zierliches 
Bild unter  dem  Mikroskop.  Die Rippen treten  von  der  Spitze  an  in  stärk~ 
ster  Ausprägung  zu Tag und  lassen  sich  bis  zum. Basal-Saum  herab· ver-
folgen}  dominiren  also  in  ihrem  gaQzen Verlauf über  diejenigen L~iBtchen, 
die  ich  oben  als  lIsecundäre"  bezeichnet  habe.  (Fig.  4:  und  5.)  Ein  ganz 
ähnliches  Verhalten,  wenn  auch nic4t -ganz .80 deutlich,  beobachtete  ich 
bei  den  ältesten  Exemplaren. 
Wie sich  die  Schale  dieses  Ancylu~  überhaupt  zierlicher· zeigt,  als 
diejenigen der  heiden  andern  Arten ,so ist  auch  ihre  ScuJptur  eine  viel 
elegantere  •• Dazu  kommt  noch,  dass  sie  ihrer'l'ransparenz halber  au{'s 
bequemste  studirt  werden  kann: Auf dem  äussersten Ende  des Apex  fin-
det  sich  eine  seichte  Impression  und  von  hier  aus  beginnt  die Ausstrahl-
ung  der.  im  VerhäItniss  zur  Schalengrösse  sehr  mächtig  entwickelten 
Rippen. 
Eine  Delle  an der  Spitze  habe ich  nur  noch  bei  einem  anderen  An-
cylus .  gefunden  und  zwar  bei  dem  schwarzen  Ancylus strigatus  PareY88, 
aus  einem  Bache  an  der  Grenze  von  Tunis  gegen Algesina.  Dieser zeigt 
auch,  soviel  ich  bemerkeu  konnte,  ganz  dieselben  Sculptur - Verhältnisse, 
wie  die  neue  Art)  insofern  auch  hier  die  deutlich  ausgeprägten  Rippen 
bis  an  den  Mundsaumherab verfolgt  werden  können.  Dazu kommt  noch, 
dass.uei  heiden  die  Rippellzwischenräume  von  einem System  äusserst. fei· 
ner  Querleisten  erfüllt  werden I  die. mit  den  primären  Rippen  ein . zartes 
Gnterwerk  erzeugen. 
Wirft  man  nun  die  Frage  auf:  wohin  ist  der  Ancylus  aus  dem Jura 
zu  stenen?  so  kaun  diese  meines Erachtens  nicht  di'l'el,t  beantwortet  wer~· 
den,  indem  wir  es  gewissermassen  mit  einer  Combination  von  yerschiede-
nen  - geographisch  wenigstens  - weit  auseinanderliegenden Arten zu 
thun  haben.  Was  die  äUBserc  Form  anbelangt,  so  nähert sie  sich· nn-
streitig  am  meisten  dem  südfranzösischen  Ancylus  Jani,  sowie -dem  An-
eylus  striatus  von  Teneriffa,  wenn  man  von  der  Bildung  der  Spitze  des 
letzteren . absieht.  Bei  allen  dreien  fällt  gegeniiber  dem  Ancylus- fiuviati-
lie  die·  depresse  Form· in  die  Augen,  während,  die  Spitzenbildung  allein 
in's  Auge  gefasst,  der  Ancylus  Jani  als  der  nächste· Verwandte  des Juni· 
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In  den Sculptur-Verhältnissen stimmt  letzterer - wie oben  bemerkt-
mit  dem  afrikanischen  Ancylus,so  gut  wie  vollständig  tiberein.  Beide 
zeigen  eine Beibehaltung  der. embryonalen Zeichnung  auch  fUr.  die  spätere 
Enhvicklung,  während  jene  bei  unserem  Fluss - Ancylus  heim  'Verlassen 
des, Ei's  sofort  ihren, Chstaclet  ändert, . was  dann  wiederum  bei  der  süd-
französischen ,Art  erst etwa.s  später' der.·.F.a.ll  zu  sein scheint. 
Will  man,  von  dem Ancylus  fluviatilis  ausgehend,  eine  sch~matische 
DarstellUllg  derUeheI'gäilge  versuchen)  wiesicsicb  .;..:...  ich  betone  dies 
ausdrücklich!  :.:-:nach'  den Sculptur-Verhältnissen  ergeben,  so· miisste  sie 
etwa  folgelldermassen  ausfallen. 
/'  / 
Palermo' 
, 
Tunis 
HeideI  berg  Enva,n 
Süd- Frankreich 
sohwä  b. Jura. 
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, "Wal' 
die Anatomie 
des"  neuen  Ancyhis  betrifft, so  Jlabe  ich  mich  nur  gellauer  mit  der Unter-
suchung ,des  Kopfes, a.bgegebcn  und  dabei  die  Bernerlmng  gemacht;  dass 
derselbe  etwas spitziger  ausgezogen  erscheint,als  'der  'VGt1  Ancylus  fluvia-
tHis,  im  übrigen  aber  mit  dem  letzteron  vollkommene' Uebereinstim-
mung zeigt. 
Ein  Hauptaugenmerk  richtcte  ich  auf d,ie  Augen I  weil  sich  gerade 
in  diesem  Punkt  80  eigonthümliche Verhältnisse; bei  der Hydrobia  aus  der 
Falkensteincr  Höhle  llerausstelltcn.  Hier jedoch  - und  dies  ist ja auch 
in  Erwägung  des Fundorts  (Eingang  der Höhle)  wohl  kaum  anders  zu  er-
warten  - findet  sich  die  auf  der medianen Seite der Tentakel-Busis sitzen-
den  Augen  aufs  vollkommenste  entwickelt  und  unterscheiden  sich  im  Bau 
in  keiner  Weise  von  denjenigen  des  Anßylus  fluviatilis. 
Ebenso gleicht sich die Radula  von Belden  (Fig. 6  stellt die  von  dem 
Jurn-Ancylus  dar)  fast  auf's Hanr, nur bemerktß ich  auf der elnen Seite  des 
dem BasalstUck aufsitzenden Hackens bei dem neuen Ancylus  einen  schwach 
ausgeprägten  zahnartigen  Fortsatz,  den  ich  bei  unserem  gewöhnlichen 
Fluss-Allcylus  nicht  aufzufinden  vermochte. 
Mit  der  anatom. Untersuchung  des  übrigen Körpers  befasste  ich  mich 
nur  kurz,  da  ich  die  Thiere,  welche  3 Monate  in Spiritus  gelegen  hatteu, 
dazu  wenig  geeignet  fund.  Das,  was  ich  wenigstens  zum  Theil  präpari  -
nm  konnte,  z.  B.  den  Darnlkanal,  fand  ich,  was  Topographie  und  Confi-
guration  anbelangt  I  in  fast  vollkommener  Uebereinstimmung  mit  der  Be-
schreibung  und  den  Abbildungen  von  Alleyl.  ßuviatilis  von C.  Vogt (Arch. 
für  Anatomie  und  Physiologie  1841). 
II. Die "Hydrobia" aus  der Falkensteiner Höhle. 
Die  Schale. 
Die  Gestalt  ist  kegelfOrmig  und  zwar  besitzt  der Kegel in Anbetracht 
seiner  geringen  Höbe  eine  sehr  breite  Basis.  Gerade  diese  rasche  Ver-
ureiterung  der  läotropen  Spirale  von  der Spitze gegen  die Basis  ist  neben 
der  verschiedenen  Conuguration'  'der  ~Hindllng und  deren  topographischon 
Verhältnissen  das  am  meisten  In  die  Augen  springende  Moment,  um  so-
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Gehäuse  aus  dem -Nockarauswurf bei Cannstlidt  eine  Btr~ngc Grenz1inie  zu 
ziehen.-
Ich  will  damit nicht' sagen, 'dassllicht  alle drei zur Gattung Hydrobia 
zu rechnen  wären,  nur  dagegen  'möchte  ich  mir  einen  bescheidenen  Ein-
wurf _  erlallbeu,das8. sie  alle  'unler  den  Begriff der  Hydrobia  vit1;ea  fallen. 
Letztfren  Namen  darf meiner -Ansicht  nach  nUr  die  Canustadter  und  die 
bayerische -"Bythinella  Cl  - beanspruchen,  denn  zwischen  diesen, ~  um  dies 
gleioh  hier. zu  sagen -' finde  ieh,  abgeseben  VOll  einet: geringen  Höhen-
<lifferenz  und  einer  grosseren  Trnnsparenz  auf S.eite der bayerischen'Form, 
keine  weiteren -Unterschi~de,  \\'eder  in  den  äussercn  Formverhältnisllen, 
110ch  in  der  Sculptur.  Wenn  ich, also  wiederholte  Vergleiche  zu:  ziehen 
mieh 'getlöthigt  sehe,  so genUgt  es  einfach,  die Oamistadlet Art zu  nennen, 
'wobei  ich  die  bayorische Bythinclla  immer  mit  inbegriffen  wissen.  will. 
Die  oben  erwähnte  rasche Zunahme  der  Circumferen~'  VOll  oben  nach 
unten' Hisst  flieh  leicht  schon  durch  VorgJeiel!ung  der  hier folgenden  Zah-
'Jenvcrhiiltnisse  erkennen.i), 
Falkensteincl'  Hyd1'obil.t: 
,~  " 
Hyd1'obia  aus'  de~'  Tat/bar.: 
llythinolla  pellucida  Bonz 
-,(so Hydrobia vitrea Drap.) 
,  Canllstadt 
Bythinella  acicula  Held  sp. 
:rt-Hinchen 
-grösste  nöhe: . 
grÖBste  Breite: 
grösste  Höhe: 
grösste  Breite: 
grösste  Höbe:'  2 
grösate Breite.schwach  3/, 
" 
,,-
" 
grösste  Höhe:  1  s/4.  " 
grösste  Breite:  a/," 
Die  grösste  Höhe  der  letzten  Windung  im  Verhältniss  zu  der  aller 
übrigen  zusmnmen  ergibt  foJgemle  Zahleuyerhältniase: 
Fall~. -Hydrobia:  letzte Windung 11/'4 Mm., die übrigen Windungen 11/2 Mm. 
Hydro,b.'  vitrea · 
Oannstadt  . 
"  "  "  "  Hydrobia  aus  dc'l' 
S/  . 21/  Tauber:  '  "  II  1  4  n  "  "  "  4.  " 
Während  die  Windungen  bei  der  Fnlkcnsteiner  Hydrobla  ~ow~bl als 
bci· der  Ta'uber-Art  nu~  ulibedeuÜmd  vorgebaucht  sind,  also  mehr  ver-
strichen  erSCheinen,·  finden· wir  bei  der  ächten  Hydrobia  aus  de~ Necknr 
gera'de  das  Gegentheil. -Hier wölben  sich  die  Windungen· bedeutend  her-
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vor  und  setzen  sich  dadurch  stockwerkartig  -von  einander  ab.  (Vergl. 
Fig.  8.  10.  12.)  Mit  Beziehung  auf die  Spitze  findet  ebenfalls  insofern 
eine· bedeutende  Verschiedenheit  statt, 1Il1s  sie  sich  hei  der  letzteren  Art 
stumpf zeigt und  dadurch  das  ganze  Gehäuse  dem. walzigen Typus  näher 
bringt,währendwir bei  der  Tauber-Art  eine  lang  ausgezogene  Spirale 
und  bei  der Falkensteiner ·.....,.wie  oben  bemerkt,........  einen. mit  scharfer 
Spitze: beginneuden,1  nach  unten  sich  rasch .verbreiternden 'Kegel  erblicken. 
<; ,'Betracbtenwir die Basis,  so  finden  wir  'Sowohl  bei  der Falkensteiner 
als .auch  bei  der' Cannstadter  Hydrobia  einen· deutlich·· ausgesprochenen 
Nabel' und, zwar· von der  Form. eines  in  der  Längsaxe  halbirten  Trich-
ters  .•  Zwischen  denbeidengenannten Artenfiudet jedoch  der Unterschied 
statt,  dass  bei jener  die  zU  einer  Rinne  ausgezogene  Spitze  des  Trichters 
von· dem  breiten :Mundsaum· klappenartig  überlagert  wird,  was  bei  dieser 
nicht  der  Fall ist.  Die  Tauberschnecke  zeigt gar  keinen  Nabel. . 
...  Was  die  Stellung  der  Mündung  betrjfft,  so  finden  wir  sie  bei  der 
Falkensteiner  und  der· Cannstadter  Art  schräg  abgestutzt.,  während sie  bei 
der Tauber-Schnecke  mehr  jn  die  Axe  des  Gehäuses  zu  liegen  kommt. 
Die  Mündung  selbst ist bei  der  Falkensteiner Art im Ve rhältniss zur 
Grösse  des  Gehäuses  viel  weiter .als  bei  den  andern  und nähert /lieh  mehr 
der  Kreisformals  dies  bei  den  übrigen  Arten  der  Fall  ist.  Diese  be-
sitzen  eine  mehr  ovale,  auf eirier  Seite  spitli:'ausgezogene  Mtindung.  Dazu 
kommt  noch,  dass  bei  der  Hydrobia  aus  dem  Neckar  die  letzte  Windung 
wulstartig  in  die  Mündung . hineinragt  und  deren  Lumen -also  verengt 
(" Apertura  modificata")  Fig. 12.,  was  bei  den  andern  nicht  der  Fall  ist, 
wenn  auch  die  Falkensteiner  Schnecke  eine  Hinneigung  zU  dieser Bildung 
nicht  verkennen ilUsst:  Während  bei  der Cannstadter Hydrobia .  eÜe  Aussen-
wie  die Innenlippe  als  kräftig  umgebogener  Randsaum  die  Mündung  con-
tinuirlich  umzieht,  zeigt  sich  bei  der  Falkensteiner Art,  wie  schon  oben 
angedeutet,  nur  die  Innenlippe  umgestülpt  und  wird  zum  TheH  von  der 
letzten, Windung ,überragt.  . In  ihrem  we iteren  Verlauf  nach  unten  ver-
schmälert  sie  sieh  und  geht  schliesslich  in  einen  scharfen Rand  über,  der 
die  Aussenseite . der  Mündung  umzieht  (Fig.  8.  u.  9.).  Bei  der  Tauber-
schnecke  (Fig.  10.  u.  11.)  ist  so  gut  wje  gar  keine  Lippenbildung  nach-
zuweisen;  am  ehesten  ist sie  noch  VOll  der  inneren  Partie  dCl:  Mündung 
zu  erkennen  und  zeigt  dort schwache  Einkerbungen  . 
. Der  Deckel  der.  Falkensteiner . Form ist  von  äusserst  zarter Struktur 
und  zeigt  deutliche  Spiralwindungen  mit  einem.  ex~entri$ch  angeordneten 
Nucleu~.:Fig.15  •.  Diese.  Spirallinien  werden  von  eitlem  System  mehr 
concentrisch  angeordneter  Streifen  gekreuzt.  Fast  genau  dieselbe  Zeich-
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nur  da.ss  hier  der  Nuclcu8  etwas  mehr  vom  Rande  entfernt,  dem  Mittel-
punkt  des  Deckels  also  mehr genähert  erseheint. 
Scnlptur. 
Die  lichte  Farbe,  Transparenz  und  Zartheit  der  Scba\(~  11al  die 
Falkensteiner  Art  mit  der  Cuunstadter  gemeinsam, 1)  wodurch  sieh  eine 
wesentliche  Abweichung  von  der  Tauberform  ergibt,  insofern  letztere  ein 
viel  derberes  undul'chsichtiges  unu  meist  braun  oiler  auch  s<..hwarzgrtin 
gefürbtes  Gehäuse  besitzt. 
Alle  3  Arten  zeigen  sich  in  der  L!ingsrichtun~ gestreift,  jedoch  BOI 
dnss  die  Streifen  nicht VOn  der  einen  Windung  auf  die andere iibergreifen, 
sondern  auf jede  beschränkt bleibend,  den Spiral windungen  von  der Spitze 
bis  zur  Basis  folgen.  Am  deutlic1lstell  finde  ich  diese  Zeichnung  bei  der 
Hydl'oLill.  vitrea  aus  dem  Necknr  ausgcsproclien,  um  undeutlichsten  und 
stellenweise  sogar. verschwindend  bei  ucr  Fulkel1steincr  Art.  Ich  bemerke 
nocb,  dass  die  Transparenz  der  boidcn letzteren  nur  so  lang  existirt,  alB 
die  Gelläuse  frisch  und  noch  nicht· trocken  gelegen  sind.  In  diesem  Fall 
nehmen  beide  einen  milch-wcissen  beinahe  Ilndurchsic11tigen  Charakter  an, 
während  die  Transparenz  der  bayerischen  Bylhinella  acicula  Held sp,  in 
allen  Verhältnissen  perslstirt.  .. 
Alles  dies  zusammengenommen,  ergibt  sich  sowohl  mit  Bezug  auf' 
die  äussere  Configuration t  als  auf  die  Sculptur-Verhäitnisse  ein  'ungleich 
nähorer . Verwal1dtschaftsgrad  z\visehcn  der Falkellsteinei:~  und Cannstadtei:-
Art,  als  zwischen  jener und· der  Tauberschriecke. 
:. 
Anatomie. 
Es  standen  mir  nur  Thiere  zu  Gebot,  die  theils  in  Spiritus,  theils 
in  ftfüller'scher  FlUBsigkeit  gelegen  hatten  .. Beide  zeigten'sichzur .Unter-
suchlIng  we~ig tauglich,'  insofern  bei jenen  ein~  starke  Schrumpfu'ng  ein-' 
getreten· war· und  diese 'zu sehr  maceri~t'  erschienen  •. In' ieb'cndem  Zustand 
gelang  es  mir  nicht,' die.  Thiere  länger  als  4  'Stunden, zu  eonservireu, 
trotzdem,  dass· ich  ihnen jede halbe Stu'nde  frisches  Wasser  gab,  So  v!el 
ich  a.n  Ort und  Stell~' mit der  Loupe  er~iren.  konnte,  zeigt  ~er  l~opr 
einen  lang  ~usgezoge~6~ iWssei.,  der  vorne gespalten'  ist;··.· Re~~ht8 .u~d 
links  sitzen  die  langenTentakel~ mitein'edeiclltcn Auftr~ibu~g an  .d~r Ba-
sis  der· Aussenseite.  Der  '}<~us~  i~t  stark  ent:wi~kelt und  ~eigt, ,.  bei' vöÜi-
••  •  f 
. ,  .  (.  . 
: -i 1:  ~.;  : 
.  1) Nur cineinziges tlef;  scliviari'  get!!rbtes ExeJDpl~r ist mit· unter  42  ~ ltylirobien 
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get:Streekung . dcs . 'l'hieres  vorne,. einen  halbmondiormigen  Ausschnitt. 
Der  Deckel sitzt  an  der  .bei  den  Prosobranchien: gewöhnlichen  Stelle  auf 
der  Rückseite  des  hinteren  Fussendes. 
Auffallend  war  mir  bei  dem  totale!l  Pigment-Mangel,  wie  er  nicht 
nur  das  Gehäuse,  sondern  auch  das  Thior  selbst  charakterisirt)  ein  durch 
die  hintere  Hälfte  der  Schnauze  durchschilmncrnder  Fleck  von  leiJh~ft 
carminrother  Färbung.  {Fig.  13.)  Derselbe  ist sowohl  in  Spiritus,  als 
a"ueh  in"  Mülle-l"scher  Flüssigkeit  schon  nach  w~nigen Stunden  vel'sclnvun-
den,  so  dass  ich  ihn  w'it d~m  Mikroskop nicht mehr nachzuweisen  vermochte, 
welchen Mundtheilen  derselbe  angehören  mag.  Soviel  lllil'  abc(  sonst  von 
PiglIlent  in  der "Gegend  des Riissels  der Pl'osobranchien  llekannt  ist,  könnte 
inan  nur  zwiscllen  der  Zunge  und . den  Kiefern scblvanken,  ue,nn  an, ein 
so  lebhafles  Colorit der  Muskulatur  de'r"  do~ligen. Theile  ist  doch  ~yohl 
kau,ru  zudenken,  da  dieselbe höchstens  zuweilen  eine  "fleiscbrothe
U  Fär-: 
bung  zu  erkennen  gibt.  '  . , 
Die Stelle,  wo sonst  bei" den  Gliedern  dieser  Familie  die  Augen  zu 
sitzen. pflegen,  d.  h. 'jene  Auftreibung  an  der  n'asis  der Ausscnseite  der 
'l;enlakeln~'  fand· ich  in  d~n  Pr~pnratcn aus' ili'iilltr'selier  Flüssigkeit  SO~ 
wobI"  als  ~US"  dem  SpirH~s  völlig pigmentlos.'· Auch~n dem  frjs~hel; 
'thiere vermochte  ich mit  der  Loupe  nichts  zu  cntdecken.  Z"u \vcilenschicn 
lIIir  an  d~r betre4fenden Stelle  eine  gl'össere ZeÜevon' ~I~siger  Bcschaffcn~ 
helt  ,d~~ch  dicä~s~eseBeilecku~g hin"durchzuscIiimmern, ',yie "dies Fig. 14 I;l. 
~'..  .  - •  ~  .!  i'  .;  •  •  •  .!  •  .  .  _.  .  •.  .  _  .  .'  .  .  r . .  -
anqeiltet.Es gelang  mir nicht,  dieselbe  zu  isoliren  und  so  kann  ich ,eS 
~ur' ~isV  cr~uil1UIIg  Iiinstell~n;  dass· ,';;ir '~s  vielleie)jt"  mit .  einei'  'ru~liinen:-
"  - - .'  .  ~  ; 
tären  Linse  zu" schaffen  11aben'. 
Die  Kiefer  sind  zu  beiden  Seilen,  des  Vorderelldes  der  Radula  (Fig.  ,  '. ;. 
14 ~.) in  Form  von  zwei  symmetrisch  gelagcrten  ovalen  und  vorne  spitz 
ztiiaüfcnden~ötpern angeordnet.  *  *"  zeigen  diii'  durbhseheinenden  Ge-
hör8b)äs'cbcn~  'Flg.  '16  gibt" ein  Stuck 'der  "Rad~lli~,'  (Vergl. 'i?jg:  14:  R:) 
nie'sc' \VefligenMIttheilungeu  Uber  die  hna'(omische'n Verhältnisse  niÖ~ 
g~n:voi:d~i'luind genÜgen.  Ichmocllte midi .an' den  schlecht  conserv"irten 
Exmripl"ar"en  'nicht  ari~h  yollends  mit  der  übrigen  Ahil."l'otüie"lierumqträlen. 
Eih'e  ersp~iesslich~  Untersuchung'  i~t'meiDes" ErahHr~hs":nur ' än'r'risch(m 
'fbiere~~ iDöglicb',  uitt'ruin  diese  vornehnicn  Zll  k1:lfinJ6/"iriu~~L  ict!'"  er~t'eibe' 
giit~  GbIegenh·~itab~artell, wo' mirZcitJnd VerhäUnisse:' es'" gestatten  it:!" 
d"~nl  ,reizende~' Tiüd  von" Uracb  auf:; ikrigere" Zeit  meirt· Abstdfgequartier 
iti;'tiehm~n.: J -"  "';  ,'"  :  ';:,:'  ,".  .  ,  '  ,  '",:;  ,',."  :""""  ,:  , 
Endlich  bemerke  ich  noch  einiges  über den Fundort unserer Hydrobia. 
"""i,~,,~~.E!gt  Pl~nyon"  ß~~ SWig~I":,yeJehe von,  U~4ch lW* G:1"!lb~!l~t~Hen auf 
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des  klarc~  Gebil'g!\bachcs,  welcllcr ,deli, Namen  Elsaeh  trägt,  zu  folgen,  SQ 
gelangt man :in  eine  wilde  Schlucht  n.1itsenkrecllt  aufst!!igenden lljlswiin-
den •. Ziemlich  steil  windet  sich  der  Weg  llinall,  bis  man  endli<:h  an  die 
SteHe  kommt,  wo  die  Elsaeh  unter  Felsen, hervorquillt.  UnmitlelLJar  da-
rüber ,öffnet .ßich  UM  mächtige,  hQchgewölhte  Porlal  der  Falkensleiner 
Höhle, 1)  dal!  man. trockenen J~usses' betritt.  Bald  wird  dor Weg beschwer-
licherund  ist  man  etwa  60  Schritte  weHer  eingedrungen,' so  hört  man 
die  aus  dem  l-lintcrgrun9c  der Höhle  kommeIlde  Elsach  brausend ,in  die 
Tiefe· stürzcn. ' Nun  gabl'a  über  FelsLlöcke  und  Spalten  hinüIJer,  bis  man 
endlich  vor  ein.:m  Felsenthore  anlangt,  welches  ein  weiteres  Vordringen 
obne ,li'ahrz~ug .  unmöglich  maqht.  Leuchtet  man  in  diesen  Fclsspalt hin-
ein,  . so  sicht  man  in  der  Ti~fo  die  Wiiude  auseinandertreten  und  ci~ 
W.asserbassin .umscbliesscll,  aus  dem  der  Bach  hervordringt.  Hier  am 
Eingang zu·  dem  unterirdischen  Sec  gelingt  es  leicht, mit dcm  Netz  eine 
~engo  .schnecken  von  den  Felswänden  abzustreifcn,  Alle  von  mir  un"ter-
suchten  Exemplare  stammen  9aher,. jedoch  habe  ich, au.eh' d!J.e  Gehäusß 
derse~ben' zahlreich  zwischen. den  Steinen  und  den  l?o)sritzCll  im  ersten  .  - .. -.  ." 
Dritttbeil  der  Höbl~,.  wo  sehqll, das. T,agc!llicht  hereinfällt,  gesam,melt.  Da 
Qort.  kein  Waßser; vorhanden  ist  ~nd  einige  der  Schalen  mindestens muf 
Fuss ,VQm .Boden  entfernt  in ,den Spaltelldor  sen~rechtabfal\Cll~ell .Tropf-
steimyände .lagen,so  ,muss nHl~  .elllwe!1i!r anncQmen,  dass  dieselben  in  schr 
früher  Zeit  dorthin  verschlagen  wurden,  . oder  man  muss  der  Sage  des 
Volks  beistimmen,  nach  welcher  die  Elsach  oft  plötzlich  - "mancbmal 
sogar  mitten  im  Hoclisommer f"  ~.  ,anschwelle. 'und  die  ganze  Höhle 
über:ßuthe.  •.  .. 
Ausserdem  gelang  cs  mir,  'wie  uCln .  Stüdios1,ls  Bla1Jchet;  das  Gehiiuse 
dilr  Schnecke  am:  Eingange  der  B1ible~ufzufindelJ. :Das:  Thie~ seibst  war 
trotz  aller  BemühungeIi"'nicbt 'aufzutreiben.  Es' wäre  mh'  dies  mitü~pch 
von  hoher  Wichtigkeit! gewesen,: da  ich durch  das Vorkommen .des  augen-
losen  Gammarus  in  '~i;dde~  mit Augen' begauleil  vcn'der  Höh1e  auch 
bei  der  Hydrobia zu  analogen  SchlUsSCll' berechtigt  war  •.  Aber  ga~z ab-
gesehen  davon,  bülte  ieh  einell, weiteren ;,Stützpunkt  'gef~n~e~, .  u~ tiber 
den  Ursprung' j enee .unte~irdischen 'i'hierw'elteine  . beHi,mmtere . Ansicht 
iiussern  zu )rqnnen.,  AI.D  nä~htse.n  liegt  aber  wohl je~~t.'  sC~QDder Ge.: 
danke,  dass  einst  die'  ganze  vOr' der HBhle,befiudliche  Bergschlucht  von 
.  . ,  .. - ..  -.~  '.  .:.  .  . ,  ,  '  :'  .. '.'; 
•  •  ~  - ,,'  "_ll  :  I  '-,,' 
1)  Die Volkssage  hüllt  da~ ;JuJ;1.efe,  qer"aöp.le  in  ~~8tßr.iil3'e~ PUlIkell ;spricht 
von yergra.benen Schätzen des. iRittefs., ';'on Falkellßtehi; ,dt>r;·frUl1et :il.ur"·der~lhirghöhe 
übel' der Höhle  gehaust  haboll  soll.  Ferner  sollell  in  dem  See im Hintergrund 
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Wasser durchströmt  war,  das sich im Laufe· der Jahrhunderte  verkleinerte, 
bis  ~s>endlichauf den winzigen Bach  reducirt  wurde,  den  wir  heute  noch 
aus  der· Höhle  dringen  sehen.'  Die, in  dem  Urwasser  lebenden Organismen 
zogen  sich natürlich  dahin)  wo  ihnen  diegünstigsLen  Lebensbedingungen, 
d. ·h.  vor  allem >die  reichlichste Wassermenge  geboten'  waren.  Dies' musste 
in jenem See im' Hintergrund  der Höhle  ungleich mehr  der  Fall sein,  als 
in  dem  das' Thai  durchfliessenden ,  stellenweise' fast  ganz  eingetrockneten, 
kleinen  Bache. .  Durch  Nichtgebrauch  verkümmerten  die  Augen  der  ein'-
gewanderten  Thiere,  während  die  vor  der  Höhle  lebenden Exemplare· die-
selbell  in  voller  Ausbildung  beibehielten  • 
.  , .Es . ist  diese  Hydrobia  auS' der  Falkensteinar  Höhle meines . Wissens 
das  erste .  bis  jetzt aufgefundene  Höblenthier  nus  dar  Ordnung  der' Proso-
branchien ,während' in  den  Höhlen  Krains  schon' vor  Jahren  augenlose 
Ctlrychieo bekannt waren, welche spinar von Bourguignatwegenabweichender 
Beschallenheit  des Thieres  mit  Recht  zn einer eigenen Gattung »Zospael1m" 
erhoben' wnrdcl1.  . (Vergl. 'Georg' Frauenfeld·:  ;,Die· Gatf/ung"  Oa'1"1J(Jhium<~ 
(aus  dem  Jännerhefte  des Jahrganges 1856  derSitzungshericbte  der' math~­
naturwiss.Classcder kais:  Akad.  d.W" Bd. XIX; S.10):  ' 
Zum  Schlusse  bemerke  ich  noch j'  dass  icbdie Hydrobia; aus" der 
Falkensteiner  Höhle' mit· dem· Nameu: -"Hydrohia  Quenstedti"  'uüd  den 
i\ncylusausdei' Friedrichshtiblemit:  »Ancylus  Sandbergeri"  belege. 
'-','  . -:  ~, - "  ,,'  . Erklärung'der .  Abbildungen'  •. 
Fig.  1.  Aneyl.  aus  der  Friedriehsböhle  • 
.. , ..  "' Fi$  •. Il.  Aneyl.Jani  .Bou~g  •.  Südfrankreich.  ., 
. Fig.a.  Ancyl.  f!uviatilis:  . Heidelberg:  ..  -. 
. '.  Fig. 4.  .,Aricyl.  aus  der Friedrichshöhle;  'Junges Exemplar. - ,;.,  ..' 
,:., ;Fig. 5.  Da8~elbe,  s~ä.rker  vergröss~~t,  ~J>l  dle}UPl?~~,  de~t'illhe~  hervortref.'~n,  zu 'lassen;  .' 
: iFig.' '6.  Radula des  AncyliIs. aus  der Friedrichshöhle.  Starke Vergr. 
Fig  •.  7  v.,nd  8  •. Hydrobiaau8 der Falkensteiner Höhle  •. 
. .•..  Fi'g.  9.  . Mündung derselben. .  .  "  . 
:,Fig.lO;  Hydrobia:aus  der Tauber;  "  i'. 
.l?ig. 1:1- ..  :Müp.dung  derselben.  .  . .•...... 
Ffg  •.  12.  BytliiIiella pellucida Ben!ll.  Cäntl~tadt;  .,  ;  ,.  .  . . , .  .  . 
•.•  ·:FJg.'"  18.  'Hydrobia· aus  der' Falkensteiner.· Höhle.-.  Lebendes  Exemplar  mit' 
derLQ\lpe  ,ge.:I;ei(lh!lE\~..  "  ....  ". .  '.  ., ..... ',  "  .  .." 
"  'Fig."f4;  K~pf  'derselbelJ.:'Präparht kita  iiililer'scher  Filis~igkeit.:,' ", 
··'·'··-'a.'a  .. ·=  Die beiden' Mandibeln. '.'  .....  .:  :..,.  .";' ...  ,  .. '.:" 
b.  b. = Auftreibangen an der Basis der äU3seren  Tentakel-Seite  *  * Durchschimmernde  Gehörbläschen.  • 
R. Radula. 
"':;Flg.  :151'  Declteldei' Falke~steiller Hydrobia.  . iI;, ,;  "",',,,', ,i, 
,,;.,!:Fig.: 1.6.·  ~dul",  ,detselben.,,·Staikvergrössen..·.  ".'i'"  ...  c.""',,.  _"  ", 
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